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sich die philosophische Fakultät der Universi- Ralf Retters Dissertation, die 2008 der
tat München bereits 1908 bereiterklärte, Berlin eingereicht und verteidigt wurde,
Schnitzer mıtsamt selinem Lehrstuhl aufzu- raumt mıt der immer och gangıgen An-
nehmen, entschied sich Kultusminister VON nahme auf, die gesamte Bekennende Kirche
Wehner für selne Beurlaubung „Dis aufelıte- BK) habe sich iın einer klassischen UOpposi-
res  “ Schnitzer, 1909 In Tübingen auch ZU tionshaltung Zu Nationalsozialismus befun-
Dr. phil promovIert, nutzte die ihm aufge- den und se1 die Bastıon ZUr Verteidigung des
ZWUNSCILIC Mulfßse für seine Savonarola-For- Protestantismus In Deutschland SCWESCH. Am
schungen und ungeachtet des päpstlichen Beispiel der Zeitschrift „Junge Kirche“, die sich
Verbots publizistischer Tätigkeit 1mM AaUus dem Mitteilungsblatt der Jungreformatori-
Sinne selner „modernistischen”“ Reformanlie- schen Bewegung ZU rgan des moderaten
SCIL, hne ass die angedrohte Exkommuni- Flügels der entwickelte, welst die Arbeit
kation ber ihn verhängt wurde Als ann der nach, wWwI1e differenziert die Kritik der
Ciie Kultusminister VON Knilling 1mM Finver- Nationalsozialismus eingeschätzt werden
nehmen miıt dem Ministerpräsidenten VoO  — 111US$ und WIeEe heterogen SOWIeE teilweise
Hertling selinen „Fall” 1mM Sommer 1913 defi- systemkonform die kirchliche Upposition
NıtIv regelte, MmMusste der Heilige Stuhl eıne letztlich WAäl. Vor dem Hintergrund einer
schwere diplomatische Niederlage hinnehmen. gründlichen Analyse, WI1Ie S1E VON Retter
Schnitzer wurde mıiıt der Versetzung In den geleistet wird, zeigt die Dissertation darüber
einstweiligen Ruhestand zugleich ZU Hono- hinaus, ass eine Zeitschrift eın hervorra-
rarprofessor In der philosophischen akultät gendes Medium darstellt, die Gemenge-
ernannt un erhielt adurch den erbit- lagen der illustrativ beleuchten un!
e aber vergeblichen Widerstand Roms an  1SC durchdringen.
das Recht zuerkannt, selne Vorlesungstätigkeit DIe „Junge Kirche“ übe ZWarLl VOIN Anfang
wiederaufzunehmen. „publizistische Resistenz gegenüber der natlo-

DIie Darstellung VON Schnitzers ”9 durch nalsozialistischen Kirchenpolitik” AaUs, Ret-
Manfred Weitlauff, den langjährigen Vorsit- ter, lasse aber ebenso VON Beginn „christ-
zenden der Joseph-Bernhart-Gesellschaft, liest lich-völkische un pro-nationalsozialistische
sich als gelehrte Frucht intensiver Beschäfti- Tendenzen“ In ihren Publikationen erkennen
SUunNngs mıt der LICHETEN Theologiegeschichte 1M 23) etiztere nahmen seılit 1936 och deutli-
Kontext der „Modernismus”-Kontroverse und chere Züge d ass die „Resistenzwirkung
weiıt arüber hinaus. S1ie referiert mıt großer der Zeitschrift schrittweise“ zurückgedrängt
Umsicht die einschlägigen Quellen, lotet die wurde und S1e sich In den etzten Jahren VOT
otive und Handlungsspielräume der rch- ihrem Verbot 1941 „WI1e eın NS-Blatt“ AdUus$s-
lichen und staatlichen Akteure fach- und ahm E1ın Hauptgrund für diese Ent-
sachkundig aus und führt die theologisch wicklung sieht er In der UÜbernahme der
relevanten Komponenten dieses spektakulärs- Leitung der Zeitschrift durch den langjährigen
ten „Modernismus-Falls” 1mM deutschen Mitarbeiter Y1ILZ Söhlmann, der 1936 Hanns
Sprachraum tiefgründig und mıt Empathie Lilje als Herausgeber ablöste. Söhlmann pragte
VOT ugen. Weil die quellengesättigte Nnier- bis 1941 mıt seliner „weitgehend national-
suchung auch’ keineswegs immer SUNS- sozialistisch[en], antisemitisch[en];, antilibera-
tiges Licht auf die Münchener theologische len| und antidemokratisch[en|” Haltung 43)
Fakultät und das mıiıt ihr verbundene ber- und seinem „Netz VO  - Kontakten einfluss-
diözesane Priesterseminar „Georgianum” reichen Personen 1mM NS-Regime” 51) die
wirft, se1 och hingewiesen auf die „persön- „Junge Kirche“”, die gleichzeitig seıit der Spal-
liche Vorbemerkung”, In der sich der utor tung der 1936 ıIn verschiedene Flügel VOT
dankbar dafür weilß, ass selbst der dem Problem stand, die nicht mehr ihrer
Universitä München „gelstig offene, problem- Gesamtheit reprasentieren können. War die
bewulSßste akademische Lehrer erlebt“ hat (S 3) „Junge Kirche‘ se1it ihrer Gründung 19533 unter
und unfter Bezugnahme auf den eutesta- Liljes Agide ZWal eine dezidiert lutherisch
mentler tto Kuss Einblick In die (jenese gepragte Zeitschrift, die aum reformierte
seiner eigenen, In Forschung WIe Lehre Theologen, ar] Barth, Wort kommen
der historisch-kritischen Methode verpflichte- lie{ß, stellte sS1e doch das zentrale rgan der

sich konstituierenden dar Das veränderteten Standortbestimmung gewährt.
Regensburg arl Hausberger sich ın den folgenden Jahren. oınle kon-

sTatıer Retter, ass die „Situation der ‚Jungen
Kirche‘ viele Parallelen Zr Schicksal der

Ralf Retter: Zwischen Protest und Propaganda. evangelischen Kirche 1M ‚Dritten Reich‘“ auf-
DIe Zeitschrift „Junge Kirche“ 1mM Drıitten welse bis hin der „Kooperation mıt
Reich, München: Allitera 2009, 38 7/ S ISBN dem NS-Regime” seltens des moderaten Flü-
978-3-86906-066-8 gels der
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Retter fokussiert in seliner Arbeit strukture Inken Schmidt- Voges (Hg.) Ehe Haus
Famailie. Soziale Institutionen 1mM Wandelauf Te1 Schwerpunkte: F ersten auf den

historischen und publizistikwissenschaftlichen —1öln Böhlau 2010, 3728
Kontext des Erscheinens der Jungen Kirche, Abb., ISBN 9/8-3-412-20539-3
der die Entstehungsgeschichte, FEinflüsse auf
die Zeitschrift und ihre Stellung innerhalb der Ehe un Familie befinden sich, WIe täglich

lesen ISst, 1mM Umbruch. Umsstritten Ist, Was dieevangelischen Presse SOWIeEe die redaktionellen
und verlegerischen Rahmenbedingungen ihres Ehe ausmacht, Was Familie ist und se1in soll,
Erscheinens umfasst. FE den „geistigen welche Freiraume beiden als Institutionen des
Grundlagen” der Zeitschrift zaählt SOSOhl- Privaten gegenüber dem aa zukommen
IHanl, dessen Leben und Werdegang ausführ- sollen. Da{ß S1e WI1e das Haus In der
ich dargestellt werden, aber auch das Verlags- Frühen Neuzeıit keine statischen Einrichtungen
aus Vandenhoeck Ruprecht, das eın 5 gehört den Prämissen un: grund-
besonderes Augenmerk auf die „Junge Kir- legenden Ergebnissen des Bandes VON Inken
che“ hatte Zum zweıten untersucht Retter die Schmidt- Voges. DiIie Irlas Ehe, Familie, Haus
sprachlichen Darstellungsformen, Aussage- versteht sS1e als elıne )) esellschaftliche Grund-
mittel un Methoden der Zeitschrift, 1mM einheit mıt der Pflic z Erziehung und
Hinblick auf die Umgehung der national- Versorgung” (2 Um 1800 sEe1 die Ausbildung
sozialistischen Pressezensur. In einem der Sittlichkeit der Familie betont worden
fangreichen Unterkapitel ber die eitrags- und habe sich das Verhältnis AA ‚Staat  CC
leistung der „Jungen Kirche“ ZUT Bekenntnis- gewandelt: Er sSEe1 auf die Rechtsaufsicht be-
bildung kommen zahlreiche theologische ASs- grenzt worden, wobei der Hausvater als Binde-
pekte ZUTF Sprache, die die Charakteristik der glied fungiert habe egen Meistererzählungen
„Jungen Kirche“ ausmachten und diese sehr VO Übergang VO „Haus” ZUT „Familie”
diffierenziert beleuchten. SO Lrug, 11UT eın Schmidt-Voges lebensweltliche Gleichzeitig-
Beispiel NECNNECI, die „Ihematisierung der keiten, die Langlebigkeit tradierter uster
ökumenischen Bewegung durch die ‚Junge und die Relevanz der so7zialen mgebung.
Kirche ZUTr kritischen Auseinandersetzun Drei grofße Ihemenkomplexe gliedern den
mıt dem Nationalsozialismus bei“ aut Band In den „Forschungsperspektiven” fragt
Retter auf Grund der Toleranz, des Siegrid Westphal ach der Mädchenbildung
politischen und so7zialen Engagements und und -erziehung, die In der Frühaufklärung
der Internationalität der ökumenischen ECWEeE- gerade 1MmM mitteldeutschen Raum gefördert
SUNg, die In der Berichterstattung der eıt- worden se1l S1ie verwelıst auf die inneren Wider-
schrift pOSItIV aufgenommen wurden und sprüche der Forschung, die etwa die nstitu-
damit einem Widerspruch gegenüber den tionalisierung der Schulbildung pPOSItIV,
deutschen Verhältnissen anregten. In einem ihre Ergebnisse aber negatıv bewertet habe, weil
dritten chritt erortert Retter die Geschichte S1e geschlechtsspezifisch gepragt och
und Haltung der „Jungen Kirche“ In der Zeit des angeblichen weiblichen „Bildungs-
1936 bis 1941, besonders die „Itromm-erbau- notstandes“ hätten viele Frauen als Schrift-
liche“ Tendenz der Zeitschrift In diesen Jahren stellerinnen, Journalistinnen, Schulleiterinnen
VOTLT dem Hintergrund der „VÖölkisch-natio- der Lehrerinnen wirken können. Die For-
allen! und bellizistisch[en!| Richtung” der schung dürfe sich künftig nicht allein auf die
„Jungen Kirche“ die entsprechenden „aufklärerischen Diskurse un die obrigkeit-
Kapitelüberschriften. lichen Institutionalisierungsbemühungen”

DIe VOoO  — Retter vorgelegte Studie erhellt konzentrieren, sondern musse die Aufklärun
nicht 1Ur das eher marginal ausgeleuchtete „als umfassenden Bildungsproze{$” einschlie{$-
Gelände der konfessionellen Presse 1mM natı1o0- ich der Selbstbildung verstehen 69)
nalsozialistischen aal, sondern exemplifiziert Michaela Hohkamp untersucht die VONn

eloquent und mıiıt grofßser Tiefenschärfe die Foucault publizierte Rechtfertigungsschrift des
Geschichte und Haltung der besonders Mörders Pierre Riviere auf Ehe, Haus und
ihres moderaten Flügels, ZU NS-Staat SOWI1eE Familie als „gesellschaftliche Schlüsselbezie-
ihre innerprotestantische Stellung. In der Per- hungen” 31) Die so7iale Umgebung un:
spektive einer Zeitschriftenanalyse eröfinet die insbesondere die Eltern der Eheleute besafsen,
Arbeit CUu«C Einblicke In die Vielschichtigkeit eın wirklich verallgemeinerbarer n
der evangelischen Kirche 1 Nationalsozialis- Einflu{ß auf die Eheschliefsung und den Ehe-
111US un: hält manche Enttäuschung, aber auch alltag DIie Ehe habe ‚offene Ränder“ gehabtÜberraschung 1M Hinblick auf die häufig un 1M Grunde AaUus „viele[n| Ehen“ bestanden
generalisierte Oppositionshaltung der be- 47) Dagegen habe die Forschung die Klein-
reıt. familie als gänzlich abgeschottet begriffen und

Bensheim (J1sa Bauer ZUr ‚ultima ratıo der westlichen Industriege-
sellschaften erklärt“ 35) Im konkreten Fall


